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Kaufleuten des Mittelalters fast ebenso
gefürchtet wie die Bitterburgen. Die wehrhaften
Schlösser Schönbühel und Persenbeug verkörpern

das 16. Jahrhundert. Dürnstein : Selbst
eine Wachau im kleinen, Stadt und Dorf, Burg
und Kloster, Weingelände und Felsgezack, —
all das faßt Dürnstein in seinen engen Mauern.
Der Besuch hat sich gelohnt und die vom
besten Wetter begleitete Beise hat ihren schönen

Abschluß gefunden. Den Dank an den
umsichtigen und routinierten Organisator,
Architekt E. Probst, stattete am Schlußbankett

Oberst H. v. Gugelberg (Maienfeld) in
warmen Worten ab. Treu und wahr, wie die
Devise auf Kreuzenstein, war der Aufenthalt
des schweizerischen Burgenvereins in Österreich,

aufrichtig auch das Bemühen der
österreichischen Freunde, Hofrat Donin, Prof.
Halmer, Hofrat Becker und Dr. Schroefl, für das

gute Gelingen dieser von unvergeßhchen
Schönheiten begleiteten Fahrt.

»er Esel auf dein Konrausberg
Auf dieser ehemahgen Veste schöpft heute

noch ein Esel im Tretrad aus einem 60 Meter
tiefen, aus der Gründung der Burg stammenden

Felsenbrunnen Wasser. Das Bad setzt ein
primitives Schöpfwerk in Bewegung, von dem
das Wasser des Brunnens gehoben wird. Mit
peinlicher Gewissenhaftigkeit tritt der Esel
das Bad und läßt 50 mal das Drahtseil auf
und nieder rollen, denn 3000 Liter sind sein
Tagespensum. Nie wird sein Tritt schneller
oder langsamer, und wenn der gefüllte Kübel
die Oberfläche des Brunnens erreicht hat, wartet

er ruhig, bis das Wasser in die Binne
entleert ist. Sinkt dann der Kübel wieder
abwärts, so macht der Esel unaufgefordert kehrt
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und tritt auf der andern Seite das Bad im
gleichen Tempo, um den parallellaufenden
Kübel ans Tageslicht zu befördern. Nach etwa
sechsstündiger Arbeit ist Feierabend, und der
Esel steigt gemächlich die Treppen des
Brunnenhauses zum Klosterhof hinauf.

In einem Zirkus wäre ein solcher Esel eine
selbstverständliche Erscheinung, hier aber auf
der Felsenhöhe zwischen uralten Klostermauern

hat er etwas ungemein Bührendes. Sein
Vorgänger im Amt hat 21 Jahre Dienst getan;
er selbst arbeitet seit 11/2 Jahren, tränkt den
großen Viehstand der Domäne und ist eine
unentbehrliche Arbeitskraft des Klosterhofes.
Ein wackerer Esel.

So berichtete kürzlich die Leipziger
Illustrierte Zeitung. Der Konradsberg hegt im
Harz. Um die Wende des 10. Jahrhunderts
baute auf ihm ein Konrad die Konradsburg,
die später in einer Fehde zerstört wurde. Um
1120 benutzten die Benediktiner die Buine
zum Bau eines Klosters, das im Bauernkrieg
stark gelitten hat. Heute bilden die Gebäu-
hchkeiten, unter denen eine schöne romanische

Kirche besonders erwähnenswert ist, das
Vorwerk einer großen Domäne.
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WEINSTEIN
Dieses reizende Schlößchen aus dem

sechzehnten Jahrhundert, oberhalb Marbach im

st. gallischen Rheintal, ist zu verkaufen.
Näheres erfahren Interessenten durch die

Geschäftsstelle des Burgenvereins.
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Ksufleuteu des Nittelslters fsst eben«« ge-
fürcbtet wie clie Litterburgen. Die wekrkstren
Leblösser LeKönbübel uuci Lersenbeug verkör-
per« dss 16. LsKrKundert. DiirnskeinSelbst
eine WseKsu im Kleinen, Ltsdt und Dort", Lurg
und Kloster, Weingelände und KelsgenseK, —
all dss tsllt Dürustein in »einen engen Nsnern.
Der BesucK Kst siclr gelonnt und die vom
Kesten Wetter begleitete Leise bat ikreu sckö-
uen ^KscKlnll getuuden. Den Dank sn den
umsiektigeu uud routiuierteu Organisator,
^rekitekt O. Lrobst, stattete sm LcKlullbsn-
Kett Oberst D. v. Ougelberg lMsienteld) in
warmen Worten sb. Lreu und wsbr, wie die
Devise sul Kreunenstein, wsr der ^nfentbalt
des sebweineriscben Lnrgenvereins in Oster»
reicb, sntricktig sncb dss Lemiiben der Sster-
reicbiscben Kreunde, Dotrst Donin, Lrot. DsK
mer, Dotrst LeeKer und Dr. Lebroetl, tür dss
gute Oelingen dieser von nnvergetlkcben
LcKönbeiten begleiteten LsKrt.
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^uf dieser ekemskgen Veste seböpft Kente
noeb eiu Lsel im Lretrsd su» einem 60 Neter
tiefen, sns der Oründung der Lurg stammen»
den Lelseubruunen Wasser. Dss Lsd setnt ein
primitives LcböpfwerK in Bewegung, von dem
dss Wssser des Brunnens geKoben wird. Nit
peiulicker OewisseuKsftigKeit tritt der Lsel
dss Lsd uud lällt 50 msl dss DrsKtseil sut
uud uieder rolleu, deun ZWO Liter siud sein
Lsgespensum. Nie wird sein Lritt sckneller
oder langsamer, uud weuu der gefüllte Kübel
die OberiläeKe des Brunnens erreiekt bat, war-
tet er rubig, Kis dss Wssser iu die Linne ent>
leert ist. Linkt dsnn der Kübel wieder sb-
wärts, so msekt der Lsel nnsnfgetordert KeKrt

nnd tritt snf der suderu Leite dss Lsd im
gleiekeu Lempo, um deu parallellaufenden
Kübel sns Lsgeslicbt nn befördern. Nseb etws
seebsstündiger Arbeit ist Leiersbend, und der
Lsel steigt gemsckliek die Lreppen des Brun-
ueubsuses num Klosterbof Kinsnf.

In einem ZirKns wäre ein soleker Lsel eine
selbstverständliebe LrseKeinnng, Kier aber sul
der KelsenbüK« nwiscben uralteu Klostermsu-
eru Kst er etwss ungemein LüKrendes. Lein
Vorgänger im ^mt Kst 21 LsKre Dienst getsn;
er selbst arbeitet seit 1 ^ Lsbren, tränkt den
grollen Viebstsnd der Domäne uud ist eiue
unentbebrlicke Arbeitskraft des Klosterbofes.
Lin waekerer Lsel.

Lo KericKtete KürnlicK die Leipziger Illu-
strierte Zeitung. Der Konrsdsberg Kegt im
Dsrn. Om die Wende des ll). LabrKnnderts
baute suf ikm ein Konrsd die Konrsdsbnrg,
die später in einer Lebde nerstört wurde. Om
1120 Keuutnteu die LeuediKtiuer die Lnine
nnm Bsu eiues Klosters, dss im BsueruKrieg
stark gektten Kst. Dente Kilden die Oebän-
liebkeiten, nnter denen eine seböne romsni-
sebe Kircbe besonders erwäbnenswert ist, dss
Vorwerk einer grollen Domäne.

O!sLS8 k'siTSliiliz Zc)li!SlZOkisn SÜ8 clsm 86Oli-

8t, gs!!i8Olissi l^lisicits!, ist 2U vspksuien.
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